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Pressemitteilung 

 

Studie belegt: Erasmus+ wirkt  

Bildungsminister der Länder wollen Ausbau des 

Programms 

Erasmus+ im Schulbereich wirkt! Die positiven Effekte von Erasmus+ wurden 

jetzt erstmals wissenschaftlich durch eine empirische Studie belegt. Im Auftrag 

der Bildungsministerkonferenz der KMK haben Bildungswissenschaftler der 

Technischen Universität (TU) Dortmund Erasmus+ im Schulbereich untersucht. 

Die Ergebnisse der Studie mit dem Titel: „Lernmobilität in Europa: Eine Mixed-

Methods-Studie zu Erasmus+ in der Schule“ wurden heute in Schwerin 

vorgestellt.  

Die positiven Effekte zeigten sich demnach zunächst auf der individuellen Ebene der 

teilnehmenden Schülerinnen und Schüler sowie ihrer Lehrkräfte, aber auch auf der 

Ebene der Einzelschule. So wurde deutlich, dass Erasmus+ neben der 

internationalen Vernetzung der Schulen auch deren Organisations-, Unterrichts- und 

Personalentwicklung stärkt. Erkennen lässt sich allerdings auch, dass angesichts 

begrenzter Fördermittel bisher noch zu wenige Schülerinnen und Schüler unmittelbar 

von Erasmus+ profitieren können. Erasmus+ erreiche gegenwärtig etwa ein Prozent 

der Schülerinnen und Schüler. 

Anlässlich der Vorstellung der Studie erklärt die amtierende Präsidentin der 

Bildungsministerkonferenz Simone Oldenburg (Mecklenburg-Vorpommern): 

„Gemessen an der Gesamtzahl der Schülerinnen und Schüler in Deutschland kann 

derzeit nur ein Prozent von ihnen mit Erasmus+ europäische Lernerfahrungen 

machen. Das sollte sich ändern, auch vor dem Hintergrund der aktuellen Krisen und 

Kriege in Europa und weltweit, denen wir mit unseren gemeinsamen europäischen 

Werten entgegentreten müssen. Die Studie der Technischen Universität Dortmund 

gibt uns wichtige Erkenntnisse an die Hand, wie Erasmus+ künftig gestaltet werden 

sollte, damit es noch besser wirkt. Gemeinsam mit meinen Kolleginnen und Kollegen 

in den Ländern setze ich mich vor allem auch dafür ein, den Schulbereich im 

Erasmus+ Programm ab 2028 finanziell angemessen auszustatten.“ 

Hintergrund 

Die Studie trägt den Titel „Lernmobilität in Europa: Eine Mixed-Methods-Studie zu 

Erasmus+ in der Schule“. Erstellt wurde sie an der TU Dortmund von einem Team um 

Dr. Sabine Hornberg, Professorin für Schulpädagogik und Allgemeine Didaktik im 

Kontext von Heterogenität am Institut für Allgemeine Didaktik und Schulpädagogik 



(IADS), und Dr. Michael Becker, Professor für Empirische Bildungsforschung mit dem 

Schwerpunkt schulische Bildungsprozesse im Institut für Schulentwicklungsforschung 

(IFS), unter der operativen Leitung von Dr. Nadine Sonnenburg (IADS). Die 

vollständigen Ergebnisse sind im Abschlussbericht zu finden, der im Waxmann-

Verlag erschienen ist. Eine Zusammenfassung der zentralen Ergebnisse auf 

Deutsch, Englisch und Französisch gibt es auf der Website des Pädagogischen 

Austauschdienstes (PAD) des Sekretariats der Kultusministerkonferenz unter 

https://erasmusplus.schule/im-fokus/erasmus-im-politischen-kontext. 

Über das Programm Erasmus+: Das EU-Programm Erasmus+ für allgemeine und 

berufliche Bildung, Jugend und Sport soll lebenslanges Lernen fördern, nachhaltiges 

Wachstum ermöglichen, sozialen Zusammenhalt und die europäische Identität 

stärken sowie Innovationen vorantreiben. Zwischen 2021 und 2027 steht dazu ein 

Gesamtbudget von ca. 26 Milliarden Euro zur Verfügung. Im Schulbereich wird das 

Programm von der Nationalen Agentur Erasmus+ Schulbildung im PAD im Auftrag 

der Länder umgesetzt. 
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